
werden; daher wird die Aufgabe der englischen Flotte sehr verschieden
beurtheilt. Eine Katastrophe in Stambul würde nicht zu dem Uner¬

ii Konstantinopel , 30. Jumi. (Telegramm. ) Der Minster des
Auswärtigen hat an die Vertreter der Pforte im Auslande folge

Oevesche Verofe, Tlegramm ergänzend theile ich in Folgendem den Inhalt
eines im Palaste des Sultans eingetroffenen Telegramms des Gouverneurs
von Erzerum mit, welches neue Greuelthaten der Russen in Ardahan berich¬
tet. Am Tage seines Einmarsches in Ardahan schoß der Feind auf das
Hospital ungeachtet der Flagge, welche es kennzeichnete, und tödtete alle Ver¬
wundete und die meisten Kranken. Um sich an den Einwohnern von Avillar,
(welche in der türkischen Armee dienen, zu
deren Verwandte , schändeten deren Frauen und Töchter . Unter Anderm
die Familie des Unter=Gouverneurs von Zarouhad, der in Kars dient, nach¬

n
sie die unwürdigste Behandlung erfahren, in das Innere Rußlgeghh,in

ebracht, um dort internirt zu werden. Nebst vielen andern ascherten bi 3
die Dörser Diezra und Haditchifik ein unter beguiger Habe heraubt , selbst

Einwohner Spione seien. Die Einwohner wurden aur Habe ber¬
der letzten Kleidungsstücke , und ohne Unterschied des Alters und Gestzirchts
Grausamkeit zu schützen , haben mehrere Leute sich gezwungen gesehen ,

Konstantinopet , 1, Aoshen Vettetermr ., aforte im Auslande
wärtigen Angelegenheiten hat den . per Prr¬
folgende Mittheilung zugehen lassen: „I# Folge der Kämp
süngst in der Nähe von Batum Statt hatten , haben gesten v
Postionen, welche sie auf der Bergkette von Sameba inng, enem

giest
müssen . Außerdem haben die Truppen des Sultaus v. Die gugien
reichen Kampfe die Höhen von Khussuban (Khatzubaui) vese,

Fcuruti,
wurden bis in ihre Verschanzungen von Dgihanguir verfolg
ist in unserem Besitz. Der Kampf dauert fort.“

( Pero , 50, Juyi, Engsgandgrfür Montenegro werden denentit .
bebt, un Sup bobe um, „panrt, g. Eei von Msics eriächigt,

werden. — Christics erklärte der ) #11, , Mian und Servien
allen triegerischen Gerüchten entgegenzutreten; Bur,

werge nur Fiuant¬
sienr beurchaus Frichicd gesiung. Aürtichen Sireicktäste bei Risch werden

angelegenheiten verhandeln. Gustan
hat dem Verein zur Pflege

verwundeter Türken Zimmer in Dolmabagdsche zur Verfügung gestellt
bbog bung beoeshen ( elgraun ) Kaser Alerander hat sich vor

— In Matschin ist schon ein von den Emnwohnern gewählter natonaler
Gemeinderath eingesetzt worden, der aus mehreren Bulgaren und Ru¬
mänen besteht ; desgleichen eine provisorische Polizei= und
Nikopolis ist durch das Bombardement der Russen fast ganz in Asche

gelegt worden. (Daß die Russen auch bei Nikopolis den Fluß überschritten
hätten, ist bis jetzt noch nicht bestätigt.)

Bei den Türken.
(Von unserem =Special=Berichterstatter . )

16. Juni.
Sie werden von mir nach den eingehenden Berichten Ihres ständigen

=Specialberichterstatters in Rusischuk teine ins Einzelne gehende Schilde¬
rung der hiesigen Verhältnisse erwarten und mir gestatten,
gemeinen die gewonnenen Eindrücke kurz mit denen aus Rumänien zi
vergleichen . Es ist mir klar geworden, daß die türkische Donau=Armee
einem mit hiureichenden Streiträsten ausgeführten Stoße desz horte
russischen Heeres keinen Widerstand leisten kann. Nicht allem schlt es
an den nothwendigen Truppen, an tüchtigen Officieren, an einer energi¬
schen Oberleitung, sondern es geht auch mit der theuren Ware des F
tismus zu Ende . Wer selbst einen Krieg mitgemacht hat, weiß, wie
rasch bei dem gemeinen Manne patriotische Aufwallung und freiwillige
Opferfreudigkeit unter den Strapazen des Feldzuges dahinschwinden und
wie schnell der nackte Selbsterhaltungstrieb sich geltend macht. Eine gut
disciplinirte Armee wird aber auch dann noch in den Händen eines
tüchtigen Führers ihre Pflicht thun; und so zweifle ich auch nicht, daß
der türkische Nizam selbst ohne tüchtige Führer die Waffenehre der Os¬
manen wahren wird; denn die edelste Pflichttreue ist es, die ihn aus¬
zeichnet und in welcher er vielleicht alle Armeen anderer Staaten über¬
trifft; aber nach und nach kommt es hier dem gemeinen Manne selbst

Bewußtsein, daß ihn seine Pflichttreue nicht mehr zum Siege, sondern
zur zu einem ehrenvollen Tode führen wird.

Mit der sträflichsten Nachlässigkeit hat das Kriegs=Ministerium es unter¬
assen, trotz der seit Monden drohenden Kriegsgefahr Armee und Festun¬
zen in gehörigen Stand zu setzen; anstatt sofort zu einer energischen
Offensive überzugehen und auf die officielle Kriegserklärung Rußlands
und die Ueberschreitung des Pruth mit der Wegnahme Kalasats , Krajo¬
was und Bucharests zu antworten , hat man hier an der Donau die gute
theure Zeit verschlafen , und das nicht allein, man schläft auch heute noch.
Der General v. Moltke sagt in seinem trefflichen Werle über den Feld¬
zug vonl 1828/29, daß die Türken sich als ausgezeichnete Vertheidiger
bewiesen haben, aber stets erst dann, wenn der Belagerer bereits Bresche

und die Belagerten bis in den sogenannten trockenen Graben
zurückgeworfen hatte, und dann war es zu spät. Und ähnlich
wird es auch heute kommen. Nirgend denkt man daran, die,

Rusen un
Rumänen in ihren Arbeiten zu storen , man läßt sie eine Bau#e—
der anderen bauen und schaut von der gegenüberliegenden Seite dem ge
fahrdrohenden Treiben des Gegners gleichmüthig zu und raucht seine
Cigarette , anstatt von den eigenen, unzweifelhast überlegenen Postionen
aus die schweren Geschütze spielen zu lassen und die Russen un gebührender
Entfernung zu halten. Ich habe am gestrigen und heutigen Tage zu¬
sammen mit Ihrem =Correspondenten die gesammten Befestigungsarbeiten
von Rustschuk in Augenschein genommen und kann dessen frühere An¬
gaben, daß alles, was hier geschehen ist, nur erst in der allerletzten Zei
aufgeführt wurde, im vollsten Umfange bestätigen. Die ungemein feste
natürliche Lage Rustschuks , von einem thätigen und geschickten Besitzer
ausgenutzt, könnte hier einen strategischen Mittelpunct an der Donau
schaffen, wie man ihn sich nicht besser wünschen kann; doch finden sich
hier noch die mannigfachsten Lücken in dem Ausbau der gesammten For¬
tification ; und was das Schlimmste ist, es fehlt nicht allein an Ge¬
schützen, um neue Batterieen zu armiren, sondern auch an Munition , um
die vorhandenen genügend zu versehen . Dabei ist die Besatzung der
Festung in Anbetracht der bedeutenden russischen Streitkräfte , die auf
der Linie Oltenitza, Giurgewo, Simnitza zusammengezogen sind, keines¬
wegs ausreichend, und ich trage kein Bedenken zu behaupten, daß noch
heute die Russen hier bei Rustschuk unter dem Feuer der feindlichen
Batterieen einen Donauübergang forciren könnten . Die detachirte Maradin¬
Tabia , welche etwa 1½ Stunden unter Rustschuk liegt, ist nur mit drei
Feldgeschützen armirt , hat etwa ein Bataillon Besatzung und ist, wie
mich bedünken will, einem kecken Handstreiche der Russen jede Nacht
preisgegeben. Es ist mir geradezu unbegreiflich, wie man es unterlassen
konnte , die starken Höhen, welche zwischen der Maradin =Tabia und den
übrigen Schanzen liegen, zu befestigen . Zwei oder drei kleine
terieschützengräben ist alles, was man hier gethan hat. Man sch
einmal darauf verbisen zu haben, daß die Rusen bei Rirzgoliz, n
oder gar etwas unterhalb Widdins Heutghutzrhaßen, Phnten,

dier
bei

schtellen, ader guwalligem Drucke abzubrechen. dm dieselben mit

Dem vortrefflichen Material, welches die türkische Armee in ihren
gulären Soldaten hat, steht ein vollständiger Mangel an militärisch

hinreichend ausgebildeten Subalternofficieren , eine erschreckende Unfähigkeit
##r commandirenden Paschas, eine überaus fehlerhaste Dislocation der

u, von denen auch nur ein Theil gut bewaffnet und bekleidet ist,
aas allmähliche Verschwinden der Kriegsbegeisterung und die steigende
Srkenntniß der eigenen Ohnmacht gegenüber. Hierzu ein von vornherein

*: sic verfehlter Feldzugsplan, der Hofkriegsrath in Konstantinopel, und
9ülsgurige, Bild ist fertig. Mit eigenen Krästen sich des gefährlichen
Seiches zu erwehren, dazu ist die Türkei nicht mehr im Stande.

Biographische Skizze eines Kindes . *)
Von Charles Darwin

hr anziehende Bericht des Herrn Taine über die geistige Ent¬
eines Kindes hat mich veranlaßt , ein Tagebuch nachzulesen ,

sch vor 37 Jühren über eines meiner eigenen Kinder geführt
h. reffliche Aegenheit zu genauer Beobachtung und schrieb
chtete sofort nieder. Mein Hauptgegenstand war der Ausdruck

meine .. . . burden in meinem Buche über diesen Gegenstand
og ich aber auch noch auf andere Puncte achtete , so mögen meine
gen vielleicht einiges Interesse gewähren in Verbindung mit

0einen eigenen Kindern gesehen
Fähigkeiten

tris.
zun
nur

Während der ersten sieben Tage wurden verschiedentliche Reflexbewegungen ,
nämlich Niesen, Aufstoßen, Gähnen, Strecken und natürlich auch Saugen
und Schreien von meinem Knaben sehr gut ausgeführt . Am siebenten Tage
berührte ich seine nackte Fußsohle mit einem Läppchen Papier, welches es
fortstieß, indem es zugleich die Zehen krümmte, wie ein viel älteres Kind,
wenn es gekitzelt wird. Die Vollkommenheit dieser Reflexbewegungenzeigte ,
daß die äußerste Unvollkommenheit der willkürlichen Bewegungen nicht an
dem Zustande der Muskeln oder der coordinirenden Centren liegt, sondern
an dem Sitze der Willenskraft selbst. Trotz der frühen Zeit er¬
schien es mir klar, daß die Berührung seines Gesichtes mit einer
warmen weichen Hand den Wunsch zu saugen hervorrief. Dies muß als
ein Reflex oder eine instinctive Handlung betrachtet werden, denn es
ist nicht zu glauben, daß Erfahrung und Vergleichung mit der Berüh¬
rung der Mutterbrust schon so früh mit ins Spiel kommen können.
Während der ersten 14 Tage schrak es oft zusammen, wenn es einen
plötzlichen Schall hörte, und blinzelte mit den Augen. Dasselbe beobachtete
ich bei einigen meiner anderen Kinder während der ersten 14 Tage.
Einmal, als es 66 Tage alt war, nieste ich zufällig, worauf es heftig
zusammenzuckte , die Stirn runzelte, erschrocken aussah und heftig zu
schreien begann , und noch eine Stunde lang nachher blieb es in einem Zu¬
stande , den man bei älteren Leuten als nervös bezeichnen würde , denn
das kleinste Geräusch machte es zusammenschrecken . Wenige Tage vorher
hatte es zuerst vor einem plötzlich gesehenen Gegenstande gestutzt, aber noch
lange Zeit nachher brachten Geräusche viel heftigeres Zucken und Augenblinzeln
bei ihm hervor, als der Anblick von Gegenständen. Z. B. als es 114.Tage.
alt war, schüttelte ich eine Pappschachtel mit Bonbons nahe an seinem
Gesichte, und es stutzte; während dieselbe Schachtel leer oder ein anderer
Gegenstand selbst noch näher vor seinem Gesichte bewegt , keine Wirkung
hervorbrachte. Wir können daraus schließen, daß das Blinzeln der Augen,
welches augenscheinlich den Zweck hat, diese zu schützen , nicht durch Er
fahrung gelernt war. Obgleich so empfindlich für Geräusch im Allge¬
meinen , war das Kind, selbst als es 124 Tage alt war, noch
nicht im Stande , leicht zu erkennen, woher der Schall kam, so daß
es seine Augen dahin gewandt hätte.

Was das Sehen betrifft so waren schon am neunten Tage seine Augen
auf ein brennendes Licht gerichtet, und bis zum 45. Tage schien nicht¬
Anderes sie anziehen zu können; am 49. Tage aber erregte eine glän¬
zend gefärbte Quaste seine Aufmerksamkeit, wie sich zeigte, indem sein
Blick sich fixirte und die Bewegung seiner Arme innehielt. Es war
erstaunlich, wie langsam es die Fähigkeit erlangte, einem nur mäßig
schnell schwingenden Gegenstande mit den Augen zu folgen, denn
dies fiel ihm noch nicht leicht, als es schon sieben und einen halben
Monat alt war. Im Alter von zweiunddreißig Tagen bemerkte es die
Brust seiner Mutter in der Entfernung von drei oder vier Zoll, was sich
zeigte durch Vorstrecken der Lippen und Firirung des Blickes; ich zweifle
aber doch, daß dieses mit dem Sehen zusammenhing, obgleich es sicher
die Brust nicht berührt hatte. Ob die Bewegung durch Geruch oder durch
das Gefühl der Wärme oder durch die Lage, in welcher es gehalten
wurde, angeregt ward, weiß ich nicht.

Die Bewegungen seiner Glieder und seines Leibes waren lange Zeit
unbestimmt und zwecklos und wurden gewöhnlich ruckweise ausge ührt,
doch mit der Ausnahme, daß es schon sehr früh, und sicher schon vor dem
vierzigsten Tage seine Hände an seinen Mund bringen konute.
undsiebzig Tage alt, faßte es die Saugeflasche (mit der es z
ernährt wurde) mit der rechten Hand und wollte sie nicht mit der linken
fassen, obgleich ich versuchte , es dazu zu bringen; erst eine Woche spä¬
ter that es dies, so daß es sich zeigte, daß die rechte Hand eine Woche
vor der linken voraus war. Und doch ward die es Kind nachmals links,
ohne Zweifel eine angeerbte Eigenheit, da sein Großvater , seine Mutter
und ein Bruder links waren oder sind. Als es achtzig bis neunzig Tage
alt war, brachte es allerlei Dinge in den Mund, und konnte dieses zwei
oder drei Wochen später mit einigem Geschick thun, aber häufig berührte
es zuerst seine Nase mit dem Gegenstande und zog ihn demnächst in
seinen Mund hinab. Wenn es meinen Finger faßte und an seinen
Mund zog, hinderte seine eigene Hand es, daran zu saugen, aber am
114 Tage richtete es die Bewegung seiner eigenen Hand so ein,
daß es die Spitze meines Fingers in den Mund stecken konnte . Diese
Handlung ward vielfach wiederholt und war augenscheinlich nicht zu ällig,
sondern rationel . Die absichtlichen Bewegungen der Hände und Arme
waren also viel voraus vor denen des Leibes und der Beine, obgleich die
unabsichtlichen Bewegungen der letzteren schon sehr frühe abwechselnd wa¬
ren, wie beim Gehen. Vier Monate alt, blicte es oft aufmerksam auf
seine eigenen Hände oder andere nahe Gegenstände, und dabei waren die
Augen stark nach innen gerichtet , so daß es häufig schrecklich schielte.
Als es 132 Tage alt war, beobachtere ich, daß, wenn ein Gegen¬
stand so nahe an sein Gesicht gebracht ward, wie seine eigenen Hände,
es versuchte , denselben zu fassen, aber häufig vergebens; bei entfern¬
ten Gegennänden machte es diesen Versuch nicht. Es kann wohl kaum
bezweifelt werden, daß die Convergenz seiner Augen ihm die Andeutung
gab und die Bewigung seiner Arme veranlaßte. Obgleich dieses Kind
solcher Weise schon in einer frühen Periode seine Hände zu gebrauchen
begann , zeigte es doch in dieser Beziehung keine besondere Befähigung ,
denn als es zwei Jahre und vier Monate alt war, hielt es Griffel,
Federn und andere Gegenstände viel weniger zweckmäßig und geschickt ,
als seine Schwester, die damals erst vierzehn Monate alt war und eine
große natürliche Anlage in der Handhabung von Dingen zeigte

Schwierig war es, zu entscheiden , wann zuerst eine Zornesempfin
dung sich zeigte. Am achten Tage runzelte das Kind die Stirn und dieHaut um die Augen, ehe es ins Schreien gerieth , aber dies mag einem
Schmerz zuzuschreiben sein und nicht dem Aerger. Etwa zehn Wochen alt, bekam

einmal etwas kältere Milch und vehiere, je tange es daran sog, ein
leichtes Stirnrunzeln, so daß es aussah, wie ein Erwachzener
verdrießlich ist, weil er etwas thun soll, was er nicht gern thut. Etwa
vier Monat alt, oder vielleicht noch früher, konnte man nicht zweiseln,
daß es leicht in heftigen Zorn gerieth; man erkannte dies daran, wie

Blut ihm in Gesicht und Kopfhaut stieg. Die kleinste Urgache ge¬

vuie den Haudeu ereihen bog; ug danach; ich Vermuche, daß dies
Sesäuges Spieheng ionrt un „dez Hlengealszwar, wie das Schapen

ben. . dem Ei gelrochenet . . zud daß es sich
eines eben aus un. v. en huuge , ji3 6z zuoe. Zahre und drei
üde ensibete den Speye iu, sehze gelhusg , Bücher oder Stcke der
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sein Misalen eregte . Cinige
dergeichen boch Ezgne

du versen , . s0
gemacht . Andererseils habe

ebte aud e u6t Zeite Spur bei meinen kleinen Töchtern

ucg am Sohr tlich veranlatzt, ein Tagebuch nachzulesen,
s ich vor 9“ # # der eines meiner eigenen Kinder geführt
ach hatte treffliche #egenheit zu genauer Beobachtung und schrieb

Zeobag, fort nieder. Mein Hauptgegenstand war der Ausdruck
meine Kotizen wurden in meinem Buche über diesen Gegenstand
„öt: wu uchurr: nuch noch auf andere Puncte achtete, so mögen mein
chtung gnderen die gxeit in Verbindung mit
des Herrn Taine und andeten , die ohne Zweifel später noch ge¬
werden. Nach derstz, Entfpicklungsperiode der

Sschecbenen Kodenn bettüchlüich verticheben ur .

guch de Venschug der Rehaeton der in Verage
dliche Zuvorkomy Bierteljahrsschrift„Alind“ sind wir in den Stand ge¬
rgate erscheineti Charles Darwin greichzeitig mit der Veröffentlichung
diesen Anssat Pierzeljahrsschrift in deutscher Uebersetzung mitzutheilen .

die gentcuute gt gier seine . . . . . geistigen Regu, senanenberühmte . . htung auf die fruhesten geistigze # #uugen desdie 5 Gesehute hat hier seine außergewöhnliche Gabe der geng
eu lichen Beobach. . .uf die frugehen, Brtzeg gprngzuugen des

wisseit,g#t und wird durch diese neue Bestätigung des Spruches: „des
gericht“... Studium ist der Mensch“ zumal vielen Müttern an¬

hen wür9 Photen haben. — Der Wiederabdruck des Artikels in anderen
zi Lesestol #i nicht gestattet , da der Herausgeber des „Mind“ das
enUebersetzung

und Kätzchen zu spielen anfangen. Mit vier Monaten zeigte es schon in
unverkennbarer Weise , daß es gern Klavier spielen hörte, so daß
hier augenscheinlich das erste Zeichen von ästhetischem Gefühl erschien,
wenn nicht die Anziehung durch bunte Farben, welche sich noch früher
zeigte, als solches betrachtet werden muß.

Zuneigung entstand wahrscheinlich sehr früh, wenn man danach
urtheilen darf, wie es diejenigen anlächelte, die es in Pflege hatten,
ehe es zwei Monate alt war, obgleich ich kein bestimmtes Zeugniß dafür
habe, daß es Jemanden unterschieden und erkannt hätte, bevor es beinahe
vier Monate alt war. Fünf Monate alt, zeigte es deutlich ein Ver¬
langen nach seiner Wärterin, aber es zeigte seine Zuneigung nicht von
selbst durch deutliche Handlungen, bevor es etwas mehr als ein Jahr
alt war, nämlich indem es seine Wärterin, die eine kurze Zeit ab¬
wesend gewesen war, wiederholt küßte. Was das der Zuneigung verwandte
Mitgefühl betrifft, so zeigte sich dieses schon klar im Alter von sechs Monaten
und elf Tagen durch sein trauriges Gesicht mit herabgezogenen Mundwinkeln,
als die Wärterin sich stellte, als weine sie. Eifersucht ward deutlich kundgegeben ,
wenn ich eine große Puppe liebkoste und als ich seine kleine Schwester
wog; er war damals fünfzehn und einen halben Monat alt. Wenn
man beobachtet , wie stark das Gefühl der Eisersucht bei Hunden ist, so
darf man wohl annehmen, daß es bei Kindern noch früher erscheinen
würde, als zu der oben angegebenen Zeit, wenn man nur den richtigen
Versuch anstellte. (Schluß folgt.)

meiner anderen Soyge h

gesunden, und darum glaube ich, daß eine Neigung
zum Werfen bei den

ben gahrscheinlich eins der ersten Gefücse der Kuder, wie man
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Kind vier und emnen vaten. . . . . . Mus6 zu machen, diee
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beoomen haten, nenn 65 uic) ucht umg, g. is allsesant , wie besig
sich sein Gesicht gleich zu einem Lächeln. Es #s# aurrantt, wie heftig
ältere Kinder an allerlei unbestimmter Furcht im Dunkeln oder in
dämmerigen Ecken großer Räume und dergleichen zu leiden pflegen.
Als ein Beispiel kann ich anführen, daß ich den erwähnten Knaben, als er
2¼ Jahr alt war, in den Zoologischen Garten führte, wo er sich an
allen den Thieren ergötzte, die den ihm bekannten ähnlich waren, wie
Hirsche, Antilopen und allen Vögeln, selbst den Straußen, aber sehr er¬
schrocken war über die großen Thiere in den Käfigen. Er sagte wieder¬
holt nachher, daß er gern wieder hingehen möchte, aber nicht „die Thiere
in den Häusern" wiedersehen wollte, und wir wußlen uns von dieser
Furcht keine Rechenschaft zu geben . Könnten wir nicht vermuthen, daß
die unbestimmte, aber sehr wirkliche Furcht der Kinder, die ganz unab¬
hängig von Erfahrung ist, eine übertragene Wirkung von wirklichen Ge¬
fahren oder dummem Aberglauben aus alten wilden Zeiten
stimmt vollkommen überein mit dem, was wir von der Vererbung früher
sehr deutlich entwickelter Merkmale wissen, daß diese Furcht in früher
Lebensperiode erscheint und später verschwindet.

Was die angenehmen Gefühle betrifft, so ist anzunehmen, daß Kinder
beim Saugen Vergnügen fühlen, und der Ausdruck ihrer schwimmenden
Augen spricht dafür. Mein Kind lächelte, als es fünfundvierzig Tage
alt war, ein anderes mit sechsundvierzig Tagen, und das Lächeln
war die deutliche Anzeige des Vergnügens, denn die Augen erglänzten
und die Augenlider drückten sich leicht zusammen. Dieses Lächeln
zeigte sich) hauptsächlich, wenn es die Mutter ansah, und war deß¬
halb wahrscheinlich geistigen Ursprungs, aber es lächelte zu dieser Zeit
und auch noch einige Zeit lang später aus irgend einem inneren ange¬
nehmen Gefühl, weil sonst nichts vorhanden war, was es hätte erregen
oder erfreuen können . Als es hundertundzehn Tage alt war, ward es
überaus belustigt, wenn eine Schürze über sein Gesicht gelegt und dann
plötzlich weggezogen wurde; so auch, wenn ich plötzlich mein Gesicht ent¬
hüllte und es dem seinigen näherte. Dann stieß es einen kleinen Laut
aus, welcher der Anfang eines Lachens war. Hier war die Ueberraschung
die Hauptursache des Vergnügens, wie dasselbe ja in großem Maße
bei den Witzen erwachsener Leute der Fall ist. Ich glaube, daß drei
oder vier Wochen vor der Zeit, wo die plötzliche Aufdeckung eines Ge¬
sichtes ihn so belustigte, ein leiser Kniff seiner Nase oder seiner Wangen
.. als ein guter Spaß erschien . Ich war anfangs erstaunt, daß einamd von wenig mehr als drei Monaten schon Spaß verstehen sollte,aber wir brauchen uns nur zu erinnern , wie sehr früh schon kleine Hunde

Rumänische Eisenbahnen . Die Einnahmen in der Zeit vom 18. bis
24. Juni d. J. ergaben fr. 32,671 mehr gegen die entsprechende Woche 1876;
im Ganzen seit 1. Januar bis 24. Juni d. J. fr. 196,910 mehr als in gleicher
Periode 1876 . „

Verloosungen .
Badische 35-Fl. -Loose v. 1845. Bei der am 30. Juni Statt gehabten

Verloosung wurden fol ende 10 Gewinne zu 1000 fl. gezogen: 4335
27.094 70,451 70.497 117,611 133,111 203,317 280,786 302,321 und 324,819.
Die Zahlung erfolgt am 1. October.

Wasserstands-Nachrichten.
Mannheim, 1. Juli. 6 Uhr Abends . Rheinhöhe 4,68 Mtr., gef. .16 Mtr
Frankfurt. 30. Juni. Mainhöhe 0,18 Mtr., gef. 0,02 Mtr.
Mainz . 1. Juli. Rheinhöhe 2,72 Mtr., gef. .07 Mtr.
Caub, 1. Juli, Morgens. Rheinhöhe 3,88 Mtr., gef. .05 Mtr.
Oberwesel, 1. Juli, Morgens. Rheinhöhe 4,34 Mtr., gef. .05 Mtr.
Coblenz , 1. Juli. Morgens. Rheinhöhe .55 Mtr., gef. 0,03 Mtr.
Köln, 1. Juli, 12 Uhr Mittags. Rheinhöhe 3,90 Mtr., gef. 0,02 Mtr.
Ruhrort , 1. Juli. Rheinhöhe .45 Mtr., gef. 0,03 Mtr.
Emmerich, 30. Juni. Rheinhöhe .21 Mtr.

Telegraphischer Wetterbericht der Deutschen Seewarte in Hamburg
vom 1. Juli, 8 Uhr Morgens.

schte Nachrichten .
* Siegen, 30. Juni. Zur Rubensfeier war gestern der Rathhaussaa'

prächtig geschmückt. Aus einer Gruppe von Blattpflanzen leuchtete, von den
oranischen Farben drapirt, die Büste des Gefeierten hervor. Vor einer zahl¬
reichen Versammlung hielt Realschullehrer Herrmann die Festrede, worauf
Director Knops als Vorstand des Comités dem Bürgermeister Lamprecht die
Weihetafel übergab , welche am Rathhause zu dauerndem Andenken an den
berühmten Maler angebracht worden ist. Dieser ernsten Feier folgte ein
fröhliches Festmahl im „Goldenen Löwen“,

Coblenz, 29. Juni. Gestern Nachmittag kurz nach 3 Uhr gerieth wieder
einmal ein großes Floß bei der Brückenbaustelle am Oberwerth aus dem
Curs. Zum Bugsiren des Floßes war das vallendarer Localdampfbot ver¬
wandt worden. Das Bugsirtau soll hierbei in die Schraube des Dampfbotes
gerathen und auf diese Weise das Anprallen an den Strompfeiler der im
Bau begriffenen Brücke erfolgt sein. Das schon stark beschädigte Floß trieb
nun, dem Steuer nicht mehr gehorchend, gegen den östlichen Pfeiler der Rhei¬
nischen Eisenbahnbrücke und ging hier in mehrere Theile auseinander, so daß
die Flößer sich nur mit Mühe theils in dem mitgeführten Kahne, theils
auf einem kleineren Stücke des Floßes retten konnten . Die Mannschaften
der Schiffbrücke ließen so schnell es gehen wollte einen großen Theil der Joche
abtreiben , von denen einige in der Nähe, andere erst bei Kesselheim gelaudet
werden konnten. Das Badefloß des Herrn Frank ist unterhalb des Nöllen¬
kopfes gesunken, dasjenige des Herrn Krämer wurde in der Nähe der Brücke
aus Land gebracht . Die in den Badeflößen anwesenden Personen eilten in
höchster Bestürzung das sichere Ufer zu gewinnen. Die Joche der Brücke sind
fast gar nicht beschädigt, doch wird das Einfahren Zeit und Mühe kosten, da
einige Ankerketten gerissen sind. (Cobl. .)

Ulm, 30. Juni. Heute früh 6 Uhr ertönte zum Festmorgen des Mün¬
ster=Jubitäums die Schwörglocke und der Choral „Eine feste Burg ist unser
Gott". Um 7 Uhr fand Morgenmusik vor Ihrer Majestät durch eine
würtembergische und baierische Militärmusikcapelle Statt, dann Hochrufen.
Gestern wurde beflaggt, heute bekränzt . 10 Uhr 30 Min. fuhren der König
und die Königin vor dem Festpavillon an, freudigst begrüßt. Gleich darauf
beginnt der Zug, eine starke halbe Stunde lang, über alle Erwartung ge¬
lungen und herrliche Prachtgestalten, vortrefflich gewählte Farben, meist Ori¬
ginalwaffen , viel Originalschmuck , Costüme, reizende Ulmerinnen zu Fuß, zu
Wagen, zu Pferde . Fischer führen einen Tanz mit Trommelbegleitung vor
den Majestäten auf. Einzelne Persönlichkeiten , ganze Gruppen werden von
der Zuschauermenge mit Jubel begrüßt . Viele charakteristische Musik zu Fuß
und zu Pferde. Wetter überaus günstig. (Schw. . )

des Blattes eingegangen .
= Paris , 2. Juli. (Telegramm. ) Gestern fand hier eine Haussuchung

bei dem ehemaligen spanischen Minister=Präsidenten Ruiz Zorrilla Statt.
Seine Papiere wurden mit Beschlag belegt und er selbst nach der Polizei.

präfectur gebracht , wo er sich noch befindet. Er soll der Anstiftung einer
Verschwörung gegen die Sicherheit des spanischen Staats angellagt sein.
— Laut Temps treten die Meinungsverschiedenheiten zwischen den Or¬

leanisten und Bonapartisten des Cabinets immer schärfer hervor. —
Bei der heutigen großen Heerschau auf Longchamps fanden keine Kund¬
gebungen Statt; nur von den Tribünen, auf welchen sich die officielle
Welt befand, hörte man klatschen, als der Marschall auf Longchamps
erschien, und Zurufe : „Es lebe der Marschall!" als die Besichtigung zu
Ende war. Das Publicum selbst verhielt sich vollständig ruhig.

Handels- Nachrichten .
( Telegramme . )

Wien, 30. Juni. (Privatverkehr. ) Credit-Actien 146.25. Franzosen
239.75, exel. Div. Lombarden 71.25. Galizier 213.50, excl. Div. Anglo¬
Austrian 68.25. Papier-Rente 61.20. Silber -Rente 00.00. Gold-Rente 72.70.
Markknoten 61.35. Silber-Coupons 109.45. Napoleond' or .98. Stimmung
sehr fest.

Paris, 30. Juni. (Boulevard-Börse.) 3% Rente 00.00. Anleihe 106. 92½.
Türken .00. Spanier exter. 60. Neue Aegyptier 208.12. Italiener 71.35.
Stimmung fest.

Parig, 1. Juli. (Boulevard-Börse. ) 3% Rente 00.00. Anleihe 106.95
Türken . #. Spanier , exter. wr. Neue Aegyptier 208.75. Italiener 71.35.
Banque Ott mane 000.00. Gold-Rente 59 3/8. Stimmung fest.

New-Tork. (Schlusscurse.)

Das Barometer ist allenthalben gefallen, am stärksten über Central¬
und West-Deutschland, wodurch sich das Maximum des Luftdrucks etwas
verflacht hat. Bei vorwiegend heiterem, an der deutschen Küste dagegen
trübem Wetter herrschen allenthalben schwache, meist umlaufende Wind¬
stillen. Während über dem deutschen Küstengebiet Erkaltung eingetreten
ist und die Temperatur daselbst jetzt meistens unter der normalen liegt,
büt auf dem fürgen Gebiet Brwämung Statt gokinden.

Ida Halbach ,
Ewald Cleff,

Verlobte .
Barmen, Rauenthal bei Langerfeld.

Helene Hermmessen,
Carl Krugmann ,
erlobte .

Soest, im Juni 1877.
ermählte :

Fritz Imhoff,
Anna Imhoff,

geb. Meid.
Köln, den 30. Juni 1877.

Ihre heute vollzogene eheliche Verbin¬
O dung zeigen hierdurch an

Theodor Kersting,
Clara Kersting,

geb. Hueck.
Hückeswagen, den 28. Juni 1877.

Durch die Geburt eines prächtigen
Mädchens wurden hoch erfreut

Fritz Welter und Frau
Bertha , geb. Henger .
Broich, den 30. Juni 1877 . . “

Ein kräftiger Junge .
Emil Hasenclever und Frau
Eleonore, geb. Vielhaber.

Duisburg , den 30. Juni 1877.

un
Gold, Schlusscurs

„ höchster Curs
„ niedrigster „Wechselc. , London

526 fund. Anleitie
-26r Bonds pro 1887

Erie-Eisenbahn
Centr.Pac.6% Bonds
New-York. Centr.-B.
Baumw. in .-York

" in New-Orleans
Petrol. in . -York
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JuniWeizenmehl
Ma' s, old mixed
Roth. Springweizen
Rio-Kaffee
Fair ref. Muscovad.Getreidefracht
Schmalz, 1. MarkSpeck
Schmmte ailkr Mblogr

Aug. -Lieferung
Baumw. -Ankünfte

Exp. n. England
n. d. Continent
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.000
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Köln, 30. Juni. Farb- und Materialwaren-Preise per 100 K: Blauholz,
Sa
121/8 =%, do. französ. 15-21-4, Pottasche, raff. 46-55-c, Kali-Salpeter 52.4

Crefeld , 1. Juli. Seiden-Condition. Eingeliefert am 30. Juni: 24 Nrs.
1696 K; vom .-30. Juni: 444 Nrs. 28,289 R. Total 468 Nrs. 29,895 K.

Elberfeld, 1. Juli, Seiden-Condition. Eingeliefert am 30. Juni: 15 Nrs.
920 K; vom .-30. Juni: 182 Nrs. 11,925 K. Total 197 Nrs. 12.845 K.

Königsberg, 29. Juni. Weizen niedriger, hochbunter russischer 129#
231.75c4 bz., bunter russischer 118/1930 211.75 bz., rother russischer
119/2030 188.25-4 bz. Roggen , inländischer, russischer und Termine nie¬

russischer 80, 100, 108, 110, schwarzer 96, 100, 102, 103, 104, 106, 108./
bz., per Juni-Juli 130.6 Br. Erbsen unverändert , weisse 110, 113.25, 114.50,
117.75, 12144 bz. Bohnen still, 137.75-4 bz. Wicken matt. Buchweizen

Magdeburg, 30. Juni. Weizen 220-240-4, Roggen 168-198¼/, Gerste
170-192-A, IIafer 150-170 K per 1000 R. — Kartoffel-Spiritus . Loco-Ware
und Termine flau und ohne Umsatz; loco ohne Fass 53-53. -, Juni und
Juni-Juli 52. -4, Juli-Aug. 52. %4, Aug.-Sept. 53. -4, Sept.-Oct. 54.K Br.
per 10,000 % mit Uebernahme der Gebinde à .K per 100 Liter. —
Rüben-Spiritus geschäftslos . #nema Pas. ## Dies-rtr uet seh

Hamburg , 29. Juni. Trotz des andauernu meurigen Visconts bei sehr
flüssigem Geldstande wollte sich an unserem Colonialwaren -Markte noch

kein lebhafterer Verkehr entwickeln , indem Käufer im Allgemeinen sehr
vorsichtig auftreten und nur in vereinzelten Fällen auf Meinung vor¬
kaufen. — Kaffee. Das Geschäft, welches zu Anfang der Woche bei
unverändert fester Haltung der Inhaber einen ruhigen Verlauf hatte,
wurde nach dem Bekanntwerden des günstigen Ablaufs der holländischen
Auction zwar etwas belebter, doch wollte es den Inhabern nicht ge¬
lingen, höhere Forderungen durchzusetzten , indem der hiesige Markt sich
in Folge der reservirten Haltung der ersten Hand während der hinter
uns liegenden Wochen so hoch behauptet hatte, dass die jetzt in der
holländischen Auction bezahlten Preise nur mit dem hier schon seit
Wochen etablirten Werth ein richtigeres Verhältniss, wie es bisher Statt
gefunden hatte, herstellen und den hiesigen Platz in den Stand setzen
konnten , bei vorsichtigen Einkäufen mit unseren Nachbarmärkten einiger
Massen zu concurriren. Die gestern eingetroffene Brasil-Depesche meldet
fast gänzlich geräumte Vorrathe in den beiden Verschiffungsplätzen Rio
und Santos bei belangreichen Abladungen nach den Vereinigten Staaten,
und trug diese Nachricht dazu bei, den hiesigen Markt weiter zu be¬
estigen , doch blieben auch heute Käufer im Allgemeinen vorsichtig. Die
Verkäufe während der letzten acht Tage betrugen: 8500 S. Rio und
Santos zu 66-989, 2500 S. Laguayra zu 86-1033, 700 S. Costarica undla zu 86-1043, 1500 S. Domingo zu 78-864, 800 S. verlesene do.
Zzu
Einfuhr
Santos, 5015 S. Laguayra , 5759
Savanilla, 1775 S. Domingo und 543 S. von Lissabon. — Petroleum fand
hur an einem Tage der verflossenen Woche grössere Beachtung ; es
Zeigte sich indessen zu den etwas erhöhten Preisen gleich ein so reich¬
liches Angebot, dass der Artikel abermals niedriger als vor acht Tagen
zur Notiz gelangt; es zeigte sich indessen heute zum Schlusse des Ver¬
kehrs mehr Vertrauen . Das hiesige Lager bestand am 21. Juni aus

in Mulden 23-23.50-A, do. in Rollen 23.50-24-4, deutsches in Mulden
22.50-23-, spanisches 25./ Kupfer ruhig, Drontheimer Röraas in
Rosetten 80.A, nordamerican . (Minnesota) in Ing. 1005, do. Quincey etc.
in Ing. 90. , engl. tough cake 76-77./ Zinn geschäftslos, Banca in
in Blöcken -783, engl. in Blöcken 77-789, do. in Stangen 79-80s. Zink
unverändert , schlesisches in Platten loco fehlt, auf Lieferung 20 4 per
100 9d. — Spiritus. Bei geringen Zufuhren erhöhten Inhaber ihre Forde¬
rungen, riefen aber dadurch kein grösseres Geschäft hervor und fanden
nur unerhebliche Abschlüsse Statt. Der Markt schliesst heute zu fest be¬
haupteten Preisen. 1j666rungen v. „ „ (H. .- .)

* Rotterdam, 30. Juni. Abnleierungen von Java-Kuffee Seitens der
Niederländischen Handels-Gesellschaft während des Monats Juni d. J.
54,972 Ballen. Gegenwärtiger Vorrath auf Zettel 205.448 B. Neuer
Vorrath bei der Niederländischen Handels-Gesellschaft 291.500 B, Total¬
Vorrath in Holland in allen Händen 562,800 B. und Fässer gegen 564,100 B.
gleichzeitig im vorigen Jahre. Segelnd nach HIolland bis heute 189,900 B.
gegen 71.900 B. zur Zeit 1876.

Tobes =Anzeige .
Heute Morgen 7¼ Uhr entschlief

sanft nach längerem Leiden unsere in¬
nigst geliebte Gattin, Mutter, Schwester
und Schwägerin, die wohlachtbare Frau,

Frau Withelmine Kiessen,
geb. Benninghausen,

im Alter von 37 Jahren , vorher ge¬
stärkt mit den Heilsmitteln der röm.=
katholischen Kirche.

Die Beerdigung findet Statt Mon¬
tag Nachmittag 6 Uhr vom Sterbe¬
hause , Comödienstraße 103, wozu alle
Verwandte und Freunde statt jeder
besonderen Anzeige hiermit höflichst
eingeladen werden . Die feierlichen
Exequien finden Statt Mittwoch Mor¬
gen 9 Uhr in der Pfarrkirche zum
heiligen Andreas .
Die trauernden Hinterbliebenen . *

Gestern Abend 6 Uhr verschied nach
längern Leiden unsere innigst geliebteTochter , Schwester , Schwägerin undTante, Fräulein

Johanna Schmidt ,
Tochter von Kohann Georg Schmidt ,
im Alter von 30 Jahren.

Um stille Theilnahme bitten
die Hinterbliebenen .

Coblenz, den 1. Juli 1877.

Hiberfeid .

2 herrschaftriche

Gatser
stehen zu verkaufen. Dieselben
liegen in der schönsten Gegend
der Stadt, auf der Haupt¬
straße, sind auf das eleganteste
mit allen Bequemlichkeiten ein¬
gerichtet, mit schönem Hof und
Garten, reizendem Sommer¬
haus und Hühner=Volière ,
Stallung und Remise nebst
Kutscherwohnung 2c.

Offerten unter E E 3099
an die Annoneen=Expedition
von W. Thicnes in Elberfeld .

Vacante Lehrerstelle.
An der katholischen Volksschule zu

Hüthum ist die Lehrerstelle zum 1.
October d. Is. zu besetzen. Gehalt
1200 Mark, für Heizung und Reini¬
gung, Federn und Dinte ca. 110 Mark,
dabei freie Wohnung im neu erbauten
Schulgebäude und Garten.

Die Schule wird demnächst in eine
zweiclassige umgewandelt. Qualificirte
Bewerber wollen sich möglichst bald
bei dem Unterzeichneten unter Vor¬
legung der erforderlichen Zeugnisse
persönlich melden.

Elten, den 29. Juni 1877.
Der Vorsitzende des Schulvorstandes,

Bürgermeister Rudeloff.

estern Abend 11 Uhr entriß der
Tod mir und meinen beiden Kin¬

dern den theuren Gatten und Vater,
Dr. med.

Wilhelm Stölting ,
nach zehnwöchentlichem schweren Leiden
im 48. Lebensjahre.

Entfernten Freunden und Bekannten
zeigt dies tiefbetrübt an
Charlotte Stölting, geb.Drümmer.

Kupferdreh, 30. Jumi 1877.

Hannoversche Staatsbahn .
Submission

auf Lieferung von 269 Stück gußeiser¬
nen Muffenröhren und Faconstücken
mit einem Gesammtgewichte von rot.
28400 Kilogramm für die Wasserleitung
auf Bahnhof Göttingen.

Termin Freitag den 20. Juli d. .,
Vormittags 10 Uhr, im Bureau des
Unterzeichneten , von wo Submissions¬
Bedingungen und Zeichnungen gegen
Erstattung der Copialien zu beziehe

Göttingen, den 30. Juni 1877.
Der Abtheilungs=Baumeister,

Janssen .

Hauslehrer .
Ein j. seminaristisch geb. Elementar¬

Lehrer , kath., sucht Stelle als Haus¬
lehrer unter bescheidenen Ansprü¬
chen. Gefl. Offerten unter M 4395
durch Rudolf Mosse in Straß¬
burg i. Els. erbeten .

Nachweis offener
D# kaufmännischer
Stellen gibt das im
Jahr 1368 von

Süd¬
und Norddeutsch =
lands gegründete
und unterstützte Bu¬
reau des commer¬
ciellen Vereins in
Stuttgart .
Retour =Marke er¬

forderlich . e

Ohenbahn .
Die Lieferung von ca.:

278400 Klgr. Bessemerstahlschienenund
454070 „ eiserner Lang= und

Querschwellen
soll im Wege der öffentlichen Submis¬
sion vergeben werden .

Die Offerten sind bis zum
Dinstag den 17. Juli,

Vormittags 11 Uhr,
portofrei, versiegelt und entsprechend
bezeichnet an die unterzeichnete Direc¬
tion einzureichen, welche dieselben zur
Terminsstunde in Gegenwart der
etwaerschienenen Submittenten eröffnen
wird.

Zum Erforderniß einer zulässigen
Offerte gehört: die Einreichung der
von dem Submittenten durch Unter¬
schrift anerkannten Uebernahme =Be¬
dingungen. Die letzteren , sowie die
Profilzeichnungen und Bedarfsnach¬
weisungen sind in unserem Bureau
hierselbst zur Einsicht aufgelegt und
können auch von unserer Registratur
gegen Franco=Einsendung von 2 Mark
für Copialgebühren, nebst den Sub¬
missionsformularen bezogen werden.

Wiesbaden, den 27. Juni 1877 .
Königliche Eisenbahn =Direction

Hotels =
Ein gewandter und sprachtundiger

Portier sucht gleich Stelle.
Beste Referenzen . Briefe A B C

poste restante Bruselles.

Ein Agent
mit Prima=Referenzen ,

der seit 12 Jahren 2 bedeutende Ci¬
garren=Fabriken (Bremen u.Westfalen )
in Berlin vertritt , jährlich 2 Touren
macht u. die Hauptplätze in Schlesien,
Posen, Westpreußen und Pommern be¬
sucht, wünscht die Vertretung einer
größeren Cigarren=Fabrik Süddeutsch¬
lands zu übernehmen . Gefl. Adr. sub
K C 353 an Rudolf Mosse, Berlin
., Königstraße 50.
Für ein rentables Buch¬
händler =Geschäft wird

ein
mir einer Baar.Einlage von circa 2000
Mark gesucht. Frc.=Offerten u. 0 1260
befördert die Annoncen Exped.von Ru¬
dolf Mosse, Köln , Wallrassplatz .*

Anner . Tnstllal .
Theilhaber

mit Einlage oder Käufer für ein sol¬
ches in Sud=Seutschland gesucht.

Offerten unter Chiffre G 71534 an
Haasenstein &amp; Vogler, Stuttgart .

Reisender
siges Weiß= und
beschäft gesucht:(Israelit), für ein

Modewaaren=Engros=
Refleetanten, welche in gleicher oder

ähnlicher Branche gereist haben, wollen
Off. u. VT 129 frc. an d. Exp. senden .“
Ein Export =Geschäft sucht mit einer

leistungsfähigen Fabrik von
verzinnten und emaillirten

Geschirten
in Verbindung zu treten und bittet
um gefl. Angabe der Adresse unter
V S 128 an die Exped. d. Bl.
(ür eine größere Bürstenwaaren =
OFabrik, an einer Gefängnißanstalt
concessionirt, wird zum baldigen Ein¬
tritt ein tüchtiger , zuverlässiger

Wertmeister
gegen gutes Gehalt zu engagiren gesucht.

Offerten unter D B 3089 an die
Annoncen=Expedition von W. Thienes
in Elberfeld.

Nebenerwerb theflung ,
von Adressen. Offerten u. Y U

590 an die Central=Annoncen=
Expedition von . L. Daube
&amp; Co. , Frankfurt a. M.



Zur ungarischen Orient=Debatte.
* Köln, 3. Juli.

Unser pesther -Correspondent schreibt uns vom 29. Juni:
„In Ungarn wird unter den maßgebenden Politikern fast immer der¬

jenige die öffentliche Meinung im Lande beherrschen , der die schönsten
Reden hält. Die ungarische Revolution im Jahre 1849 hätte nicht
Statt gefunden, wenn Deak und Szechenyi größere und volksthümlichere
Redner gewesen wären, als Kossuth; letzterer verstand es, durch seine
patriotischen Ansprachen sowohl das Parlament als auch die Massen mit
sich fortzureißen bis zu dem Puncte, wo keine Umkehr mehr möglich war.
Auch gegenwärtig hat sich die 2Macht der Redes und ihre Wirkung auf
de Ungarn bewährt, indem es Tisza gelungen, einen Umschwung in der
öffentlichen Meinung des Landes hirvorzurufen , wie man ihn über¬
raschender nicht denken kann; und das von heute auf morgen — durch
eine einzige Rede im Parlamente. Wäre statt Tisza ein Lonyay oder
Bitto Minister=Präsident , und wäre die auswärtige Politik mit Andrassy
an der Spitze dieselbe, so würde in ganz Ungarn die größte Aufregung
und Erbitterung herrschen gegen die Regierung . Aber glücklicher Weise
ist Tisza ein gewandter Staatsmann, der seine Leute kennt. Ohne etwas
Neues oder Positives zu sagen, hat er das schon =Bekanntes so geschickt
zusammengestellt und dem Ganzen einen so patriotischen Ton eingehaucht
— er hat seine Rede mit solcher Wärme vorgetragen — die für un¬
garische Ohren angenehmen Stellen so überzeugend betont und ist über
die unangenehmen Dinge so leicht hinweggeglitten, daß nicht allein die

liberale Partei, sondern auch die Linke und der Serbenführer Polit von
dem Eindrucke der ministeriellen Ausführungen bewältigt wurden und
erklärten, daß sie mit der Haltung der Regierung in der Orientfrage
einverstanden sind.

Diese Harmonie aller Parteien — bis auf einige 2 Unversöhnliches —
erhielt auch noch die königliche Sanction in dem Handschreiben des Königs
an Tisza, worin Franz Joseph zseine patriotische Freude über die vor¬
treffliche Redec zum Ausdruck bringt. Also Volk, Parlament, Regierung
und Krone sind alle miteinander einverstanden; sie wollen alle dasselbe.
Mit anderen Worten, jeder Factor des Gesammtstaates findet in der Rede
Tisza' s so viel von seinen Wünschen ausgedrückt, als es ein Jeder für
nothwendig erachtet , damit er das erreicht , was er für das nothwen¬
dige Ziel hält. Die Ungarn sehen in der Erklärung Tisza' s eine Garantie,
daß Oesterreich=Ungarn die Integrität des türkischen Reiches aufrechterhalten
werde. Die Nationalitäten dagegen sind der Meinung , daß die Neutra¬
lität Oesterreich =Ungarns das beste Mittel dazu sei, damit Rußland den
Türken den Garaus mache.

Man braucht nur die Rede Polit' s zu lesen, um sich zu erklären, weß¬
halb der alter ego Miletics' der Orientpolitik der Regierung seine Zu¬
stimmung ertheilt. Polit sagte am Schlusse seiner Rede Folgendes: =Wenn
von der öffentlichen Meinung in Ungarn die Rede ist, so muß man es
bekennen , daß die Kroaten, die Serben, die Slovaken, die Russinen , die
Rumänen durchaus nicht der Ansicht sind, daß die Türlei unterstützt
werde, sondern im Gegentheil, sie wünschen es aus ihrem Innersten, daß
die christlichen Völkerschaften befreit werden . Und nun, geehrtes Haus,
ehe ich ende, muß ich darauf zurückommen, was ich gleich anfangs be¬
tonte, daß sich nämlich unsere Monarchie der Orientfrage gegenüber in
einer kritischen Lage befindet, denn diese Monarchie faßt solche Völker in
sich, welche durchaus nicht die türkenfreundliche Strömung theilen. Und
weil ich sehe, daß auch uniere Regierung diese türkenfreundliche Strömung
nicht theilt, so kann ich ihr nur Dank wissen für ihre kluge und um¬
sichtige Politik, mit welcher sie bis jetzt, und wie ich hoffe, auch kün tig¬
hin, von unserem Vaterlande die Gefahr abwenden wird, denn ich würde
es als das größte Unglück, als die größte Gefähr für unser Vaterland
betrachten, wenn auf den Gefilden Ungarns das blutige Drama der
Orientsrage gelöst würde. Demnach hoffe ich, daß die Regierung es zu
verhindern wissen wird, daß wir uns bei Philippi wiedersehen . Ich
drücke der Regierung mein Vertrauen aus und acceptire den Antrag des
Petitionsausschusses. (Anhaltender Lärm, Beifall, Widerspruch und
Unruhe. )

Aber nicht allein die Ungarn und die Serben — Kallay , Csernatony
und Polit — sind befriedigt von der Politik der Regierung , auch die
wiener Hofpartei reibt sich die Hände und sagt: „Tisza hat uns ein
Pförtchen offen gelassen, durch das wir nach Bosnien hineinschlüpfen
können; nur müssen wir uns klein machen, wenn wir durchkommen wollen . 4
Die Berechnung der rwiener Herrens ist gar nicht so übel und das wiener
Preßbureau arbeitet schon rüstig darauf los, daß das Pförtchen sich immer
mehr und mehr erweitere. Die Officiösen leitartikeln über die Nothwendigkeit
der Besetzung türkischen Gebietes, und zwar, weil England Konstantinopel
auch besetzen werde, oder führen aus, daß eine Occupation Bosniens nur
zu dem Zwecke gedacht werden könne, damit dieses Land vor der Herrschaft
der Serben oder eines andern slawischen Stammes bewahrt bleibe, über
keineswegs deßhalb, um seinem sleguimen Herrschera entrissen zu werden.
Wie schlau! Aber dann müßte ja Oesterreich erst die Einwilligung des
2legitimen Herrscherse einholen, und letzterer dürfte es sich wohl über¬
legen, bis er diese Einwilligung ertheilt.

Nach der Rede des Minister=Präsidenten war die Rede Kallay' s, des
früheren General=Consuls in Belgrad , das bedeutendste Moment der drei¬
tägigen Orient =Debatte. Bekanntlich hat Herr Kallay den türlischen
Staat für unhaltbar erklärt und den Pauslawismus für ein Gespenst
der Phantasie . Seine Ausführungen riejen im Parlamente eine außer¬
ordentliche Wirkung hervor, denn man betrachtet Kallay als einen Fach¬
mann in orientalischen Angelegenheiten und als einen Gesinnungsgenossen
Andrassy' s betreffs der auswärtigen Politik. Manche türkenfreundliche
Abgeordnete wurden auf die Rede Kallay' s stutzig, und dieselbe erzielte
die Wirkung, daß während den Debatten kein eslawenfeindlichers Ton
angeschlagen wurde und selbst der par excellence nationale Cernatony
sagte, daß, wenn die ungarische Nation Neugestaltungen auf der Balkan¬
halbinsel fürchten sollte, so wäre es besser, daß sie nur gleich für sich
einen Sarg bestelle. Uermenyi, einer der nationalen Abgeordneten,
machte einen Unterschied zwischen Russen und Slawen , und bezüglich der
Innerslawenc berief er sich auf die historische Tradition, d. h. auf die
slawische Politik der ungarischen Könige . Das klingt Alles recht schön,
aber um aufrichtig zu sein, muß ich gestehen , daß auf mich die ganze
dreitagige Orient =Debatte den Eindruck machte, als wenn man Jemanden
um Besten halten wollte. Wer dieser Jemand ist, das wissen die Götter.“
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Die Besten sind noch die Savriner. Sie sollen von den Quellen der
Save hier heruntergestiegen sein und stimmen am meisten mit den wen¬
dischen Bewohnern von Krain oder der Grafschaft Görz überein. Sie
wohnen in der Umgebung der Städte Triest, Capo ' Istria und Perano
und sind reinen slowenischen Stammes . Von den genannten Städten haben

Die Schlimmsten sind die Tschitschen (Cicci), welche so genannt werden,
weil sut, die Männer ale untereinander . „Trtetschrmu , (Hd. #, elter , engino

. den. Sie sind serbisch kroatichen Stammes, haven aver zum
von

in
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sie die Zischlaute mit einer Härte aussprechen, welche nachzu¬
Italienern, auch wenn wir wollten, unmöglich sein würde.

nige wollen behaupten, sie stammten ebenfalls aus der Walachei, seien
aber

in
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ein männlicher Tschitsche auf die Welt komme, so werde
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der schlecht genährten , elenden Schafe geschoren, in welchen der Reich¬
ihum dieser Leute besteht , die Tschitschen=Mutter spinne diese rauhborstige
Wolle und webe daraus jene nationalen Inexpressibles, welche natürlich

if das Wachsen eingerichtet werden, für das Knäblein; wenn
das lezere sich etwas gliedmäßig ausgewachen habe, denrz merdg, foshez
bos septer, D eimn gud gestackt , nachden man letzieres mwerdig start
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Tichischen sehen Alle, selbst die üübrigen Slawen, herunter mit einer Mi¬

sie bekanntlich Herrn Camphausen betrachten und hassen , einig darin , daß
die nur zur Hälfte gelungene Subscription eine eclatante Niederlage der
preußischen Finanzverwaltung , ja, der ganzen Wirthschaftspolilik Preußens
und des Reiches bedeute . Unbefangene Beurtheiler erklärten sich die über
Erwarten ungenügenden Zeichnungen aus dem Umstande, daß das Publi¬
cum, durch den unmäßig hohen Zinsfuß oder wenigstens die unmäßig
hohen Zinsversprechungen der Gründerjahre verwöhnt, noch zu wenig
Lust hatte, seine Er=parnisse zu 4 pCt. bei dem hohen Emissionscurse
von 97 anzulegen. Aber derartige Reflexionen wurden übertäubt durch
den buntscheckigen Chorus aller Feinde des herrschenden Regierungssystems
und des Staates überhaupt. Die sgescheiterte Anleihes war der sonnen¬
klare Beweis eines allgemeinen Nothstandes, des Bankerotts der bisherigen
Wirthschaftspolitik, ja, die Ultramontanen sahen das Ende der Tage
Preußens und zugleich natürlich des Deutschen Reiches herannahen.
Jetzt, gerade ein Jahr später, hat nun das Reich eine Anleihe zur
Subscription aufgelegt, und dieselbe ist nahezu acht Mal überzeichnet
worden . Was sagen dazu jene weisen Propheten, welche vor 12 Monaten
den Mund nicht voll genug nehmen konnten? Man kann sich darauf
berufen , daß der Emissionscurs diesmal um 2,40 niedriger war; aber
dieser Grund gilt nur für diejenigen, welche voriges Jahr in der Höhe
des Emissionscurses den Grund der geringen Betheiligung erblickten.
Alle, welche damals die bestehende Wirthschaftspolitik als Hauptfactor
in ihrer Rechnung hatten, werden diesmal genau eben so verfahren
müssen, um so mehr als diese Wirthschaftspolitik doch zunächst auf der
Gesetzgebung des Reiches beruht. Die logische Consequenz wäre also,
daß die Agrarier , die crassen Schutzzöllner, die Ultramontanen und die
Socialdemokraten das Ergebniß der Reichsanleihe als einen glänzenden
Erfolg des herrschenden Systems preisen müßten. Wir lassen dahinge¬
stellt, in wie weit eine derartige Auffassung auf Uebertreibung beruhen
würde; wir constatiren aber, daß jene ganze Gesellschaft sich auf¬
fallend still verhält und die unbequeme Thatsache wohl vollständig zu
ignoriren sucht.“

Der Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten verhandelte gestern be¬
hufs Amtsentsetzung des wegen Vergehens gegen die Kirchengesetze ange¬
klagten katholischen Pfarrers und Dechanten des Landdecanats Heiligenstadt,
Joseph Christoph Leineweber, zu Uder im Eichsseld und erkannte, daß
der Angeklagte wegen mehrfacher Uebertretung der Maigesetze seines Amtes
zu entsetzen sei.

&amp; Berlin , 1. Juli. Der Kaiser hat unterm 14. v. Mts. eine
Dienstordnung für den neu eingeführten „Inspecteur“ der militärischen
Strafanstalten genehmigt. Derselbe ist dem Kriegs=Ministerium unmt¬
telbar unterstellt und bis auf Weiteres in Berlin; seine Vertretung bei
Krankheit, Urlaub u. s. w. liegt dem Inspecteur der Insanterieschulen
ob. Er hat sich über alle Erfahrungen und Fortschritte, welche im Ge¬
fängnißwesen gemacht werden, thunlicht unterrichtet zu halten, um diesel¬
ben, wenn hierzu geeignet, für das Militär=Gefängnißwesen zu verwerthen,
beziehungsweise dem Kriegs=Ministerium geeignete Vorschläge zu machen.
Die zur Aufnahme von Unterofficieren und Gemeinen bestimmten Festungs¬
gefängnisse werden in große und kleine eingetheilt. Die ersteren und die
Arbeiter =Abtheilungen werden dem Befehle des mehrerwähnten Inspecteurs
unmittelbar untergeben. Bezüglich derselben üben die commandirenden Generäle
nur noch die allgemeinen territorialen, die Festungs =Gouv. rneure (Comman =
danten, Garni on Aeltesten, in Minden der betreffende Regiments=Com¬
mandeur) nur noch dieselben Rechte und Pflichten aus, wie über alle in
der Festung u. s. w. befindlichen Truppenabtheilungen . Bezüglich der
kleinen und der Festungsgefängnisse fur Officiere u. s. w. hat der In¬
specteur diejenigen Rechte und Pflichten, welche ihm im Interesse einer
gleichmäßigen Strafvollstreckung besonders übertragen werden. In erster
Linie sind die großen Festungsgefängnisse namentlich mit den zu mehr
als dreimonatlicher Strafzeit Verurtheilten zu füllen. Die Beschäftigung
der Militärgefangenen in den großen Festungsgefängnissen regelt der In¬
specteur — bezüglich der außerhalb des Gefängnisses zu verwendenden Ge¬
fangenen unter entsprechender Mitwirkung des Festungs=Gouverneurs
u. s. w. Der Inspecteur besichtigt diese Gefängnisse alljährlich einmal;
zu außerordentlicher Inspicirung einzelner Feslungsgefängnisse kann das
allgemeine Kriegsdepartement des Kriegs=Ministeriums die Genehmigung
ertheilen. Im Sinne der vorstehenden Dienstordnung sind Köln, Grau¬
denz, Mainz, Minden, Neisse, Rastatt, Straßburg, Torgau, Wesel und
Wittenberg große Festungsgefängnisse. — Die für das dritte Vierteljahr
bewilligten außerordentlichen Berpflegungszuschüsse, einschließlich des Zu¬
schusses zu der Beschaffung einer Frühstücksportion, betragen für Berlin
14, für Charlotteuburg und Potsdam 16 Pfg. für Mann und Tag;
innerhalb des Bereiches des 8. Armeecorps: in Aachen und Saarbrücken
21, Saarlouis, Trier, St. Wendel 20, Bonn, Coblenz , Ehrenbreitstein,
Jülich, Siegburg 19, Eupen, Kirn 17, Andernach, Brühl , Deutz, Engers,
Erkelenz, Köln , Neuwied, Wetzlar je 16 Pg. — Nachdem vom 1. April
d. J. ab die Mittel zu einer anderweiten Organisation des Militär¬
Bauwesens zur Verfügung gestellt worden sind, ist mit der Ausführung
jener Organisation bereits vorgegangen worden. Letztere hat den Zweck,
die sämmtlichen Bauten der Militärverwaltung, sofern es nicht eigentliche
Festungs= oder Artilleriebauten in den Festungen sind, also die Garnison=,
Lazareth=, Magazin=, Train =, Gewehrfabri . =Bauten so wie die Bauten
der technischen Institute der Artillerie u. s. w. durch eigene Baubeamte
ohne fernere Mitbetheiligung der Fortificationen und der Beamten der
allgemeinen Bauverwaltung zur Ausführung bringen zu lassen . Zu die¬
sem Behufe sind für die Bezirke je zweier benachbarten Armeecorps
durch deren Vereinigung zu einem Revisionsbezirke je ein technischer
Revisor als Intendantur= und Baurath und für jedes Armeecorps die
erforderliche Anzahl Localbaubeamte angestellt. Unter den sieben Revi¬
sionsbezirken umfaßt der fünfte Revisionsbezirk zu Coblenz das siebente
und achte Armeecorps in den sechs Baubezirken Minden, Münster, Wesel,
Köln , Coblenz, Trier, welche die Nummern von 31 bis 36 tragen. Der
Umfang des (34.) Baudistricts Köln enthält Köln und Deutz , Nachen,
Bensberg, Bonn, Brühl, Erkelenz, Eupen, Jülich, Siegburg . Der Re¬
visor ist der Intendantur des 8. Armeecorps beigegeben .

## Berlin , 2. Juli. (Telegramm . Wie der Reichs=Anzeiger meldet ,

Cap Suda und
Pforte genachten Miützelung upolgeig beuchtene zudz zu Aurtischerseite
allen Schiffen verboten worden, sich bei Nacht dieser Insel zu nähern .
— Nach der „Post“ besuchte gestern Abend der Kronprinz den Fürsten¬
Reichskanzler und hatte eine fast dreistündige Unterredung mit dem¬
selben. Im Laufe des Tages hatte der Fürst die Botschafter Rußlands
und Italiens empfangen. Ueber die Reise des Fürsten=Reichskanzlers von
Kissingen hieher erhält das Blatt von einem zufällig in demselben Zuge
Mitreisenden folgende Mittheilungen : Der Fürst wurde auf seiner Reise,
obschon sie nur kurz vor dem Eintreffen des Zuges auf den meisten
Stationen bekannt wurde, überall mit Enthusiasmus von der Menge be¬
grüßt. Wir hören schließlich noch, daß der Reichslanzler möglicher Weise
spät im Jahre noch Gastein besuchen wird. — Neben den ständigen
Mitgliedern des Reichs=Pateutamts , dem Ministerlal=Director Jacobi als

K
schung von Verachtung und Mitleid. Nicht einmal die beiderseitigen Hunde
mögen einander. Die Tschitschen haben nämlich zur Bewachung ihrer
jämmerlichen Schafe und noch elenderen Ziegen, welche vollends dazu bei¬
tragen, mit ihren tiefgreifenden Zähnen und ihren gesräßigen Mäulern
unser von Natur so schönes Land zu entwalden und zu verwüsten, eine
Art halbwilder, schmutzig =weißer Hunde . Wenn eins dieser Thiere hieher
in die Stadt (Pola) kommt, so wenden sich alle sonstigen Hunde gegen
dasselbe. Sonst in Streit untereinander, vertagen sie ihre inneren Diffe¬
renzen , um den Barbaren aus der Stadt hinauszubeißen , aus der Stadt
des Augusius, der Flavier, der Salvier und der Sergier , aus der Stadt
des Amphitheaters , des goldenen Thores, der Tempel und der Paläste.

Ich hätte nicht gedacht, wandte ich ein, daß die Hunde so hochfliegende
Gedanken oder gar historische und antiquarische Reminiscenzen besitzen;
jedenfalls finde ich ihr Verfahren ein wenig uncollegialisch und das
aristokratische Stammesbewußtsein bei Hunden recht tomisch.

Sagen Sie das nicht, erwiederte er ganz ernsthaft, die städtischen
Hunde wittern die Gefahren, welche ihnen und ihren Herren von den
Tschitschen drohen. Sehen Sie, hier ist das lebendige Exempel , hier sehen
Sie das bedauernswerthe Opfer der Tschitschen (er wies dabei auf sein
schwarzes Hündchen, das er an der Leine führte). Kürzlich kommt da so
ein Tschitschen=Hund in die Stadt gelausen. Entweder hatte er keinen
Herrn, oder dieser hat ihn verleugnet. Kurz, der Hund machte den Ver¬
such, mehrere Menschen anzu allen; er biß ihnen wenigstens in die Kleider
oder in die Stieel. Verwundet hat er zwar Keinen, aber es gab einen
allgemeinen Aufruhr ; man glaubte, das Thier habe die Hundswuth, und
erschlug es. Seitdem müssen in Folge einer Polizeiverordnung alle
Hunde — selbst so harmlose und kleine, wie meiner — einen Maulkorb
tragen und an der Leine geführt werden, und geschieht dies nicht, so
werden sie vom Schinder gefangen und müssen , wenn sie nicht getödtet
werden sollen, losgekauft werden; ist das nicht eine Schande? Ja, wir
haben sogar den Leichnam des tschitschischen Hundes durch unseren besten
Physiologen und Anatomen, den berühmten Doctor Bradamante, seciren
lassen, und dieser hat sein Gutachten dahin abgegeben , der Hund habe
nicht an der Wuth, sondern am Hunger gelitten, und deßhalb , und nur
deßhalb habe er die Leute angesalten; man fand seinen Magen in Folge
von mangelnder Ernährung vollständig zusammengeschrumpft, und nichts
darin, als ein Knäuel Wolle, welche er ohne Zweifel einem Schaf abgerissen. —
Ist das nun nicht empörend, daß wir Alle, und selbst unsere Hunde, darunter
leiden müssen , wenn die Tschitschen den ihrigen nichts zu fressen geben?

Ich war nicht ganz seiner Meinung ; denn mir schien die Schuld mehr
an der Polizei zu liegen, als an den Tschitschen und an den tschitschischen
Hunden; aber ich schwieg, denn ich hätte sonst bekennen müssen, daß in
der Hauptstadt des Deutschen Reiches ganz dieselbe Hunde=Schinderei be¬
steht, wie in Pola. — Der russisch =weltschmerzlich bewegte Italiener kam
nun von dem cynologischen Excurs wieder auf die Anthropologie und
Ethnologie zurück .

Dieses schöne Land, sagte er, das unter einer gütigen Sonne gelegen
und mit einem fruchtbaren Boden und mit vortrefflichen Häfen gesegnet,
ehedem eines der blühendsten in Europa war und das jetzt noch (siehe

Vorsitzenden, dem Geheimen Ober=Regierungsrath v. Möller vom Reichs¬
kanzler=Amt, dem Geheimen Regierungsrath Nieberding vom Reichs¬
kanzler=Amt und dem Obertribunalsrath Wenzel , sind vom Kaiser als
technische Mitglieder der neuen Behörde Professor Dr. Weber und Ge¬
heimer Regierungsrath und Professor Reuleaux, Bergrath Dr. Wedding,
Professor Kerl, Director Busse , Consentius, Hoffmann und Siemens ernannt
worden . Ueber die übrigen zwölf technischen Mitglieder soll auch bereits
eine Entscheidung getroffen sein. Das durch das Patentgesetz vorge¬
schriebene und vom Reichs =Patentamt herausgegebene Patentblatt tritt
bereits im Juli ins Leben und erscheint im Karl Heymann ' schen Ver¬
lage in Berlin . Der Inhalt des Patentblattes zerfällt in drei Theile
1) das eigentliche Patentblatt, welches die amtlichen Verordnungen und
Entscheidungen des Patentamts so wie nichtamtliche Mittheilungen bringt;
2) die Patentliste mit den Belanntmachungen über Anmeldungen, Er¬
theilungen und Löschungen von Patenten; 3) die Patentschriften, enthaltend die
ausführlichen Beschreibungen und Abbildungen der patentirten Gegenstände.
(In der Correspondenz vom 26. Juni ist bei der Erwähnung der Patent¬
Anmeldungen statt 23 cm. zu lesen 33 cm. , und statt „chemischer
Tusche ": „chinesischer Tusche ". Chinesische Tusche ist die für schwarze Tusche
gebräuchliche Bezeichnung , während chemische Tusche, sogenannte Ueberdruck¬
tusche, braun ist.) — Seitens der hiesigen Universität wird die tängst geplante
Erweiterung der klinischen Institute nunmehr zur Ausführung gelangen und
sollen im nächstjährigen Etat die dafür erforderlichen Mittel beantragt werden,
deren Gewährung allerdings einem mehr als dringenden Bedürfniß abhelfen
wird. Bereits ist für diese Zwecke in der Ziegelstraße neben dem alten
Klinicum Terrain erworben zu einem Bau, in welchem Klinik und Poly¬
technik für Chirurgie, für Augen= und Ohrenkrankheiten, für Haut= und
Zahnkrankheiten eingerichtet werden sollen, und zwar unter Herstellung von
großartigen Auditoren= und Operationssälen .

Briefsendungen für S. M. Schiff Victoria sind bis auf Weiteres nach
Gibraltar zu richten.

Ems, 2. Juli. Telegrammy) Prinz Heinrich der Niederlande ist
heute Nachmittag zum Besuch des Kaisers hier eingetroffen. Derselbe
wurde vom Kaiser am Bahnhof empfangen und begibt sich Abends nach
Coblenz, um auch der Kaiserin einen Besuch abzustatten.

München, 2. Juli. (Telegramm. ) Der baierische Landtag ist so
eben durch den Prinzen Luitpold im Auftrage des Königs unter An¬
wesenheit des gesammten Ministeriums und vieler Reichsrathsmitglieder
feierlich eröffnet worden.

Frankreich .
2. Juli. (Telegramm. ) Die Wahlen zur Deputirten¬

kammer sollen im Laufe des Septembers , die zu den Generalrathsver¬
sammlungen im October vollzogen werden. Der Handelsvertrag mit
Italien wird in nächster Woche unterzeichnet werden .

X Paris , 2. Juli. (Telegramm. ) Der ehemalige König von Hannover
hat sich nach Biarritz begeben . Der Herzog von Decazes ist wieder hier
eingetroffen. — Der Ministerrath beschäftigte sich mit der Verhaftung
Ruiz Zorrilla' s, des ehemaligen Deputirten Munoz und des Generals
Lagunero. Die Liberté behauptet, die Verhaftung sei keineswegs auf
Begehr der spanischen Regierung erfolgt. Laut Temps wären die ge¬
nannten drei Herren verhaftet worden , weil sie in einer Versammlung
gegen die französische Regierung Reden gehalten hütten, und wären bei
der Haussuchung Papiere sehr schlimmer Art vorgefunden worden.
Nach der Liberté wäre beschlossen worden, nach der August =Session
der Generalräthe die Neuwahlen zu diesen Versammlungen Statt
finden zu lassen. Nach dem Francais würden sie erst nach den Kammer¬
deputirtenwahlen anberaumt werden. Für letztere ist noch kein Zeitpunct
fest bestimmt worden.“

Der rieg .

Eis Wien, 2. Juli. (Telegramm. ) Der Aufruf des Zaren an die
Bulgaren hat hier maßgebenden Orts, wie ich aus zuverlässigster Quelle
erfahre, tief verstimmt. Man kann sich nicht mehr verhehlen, daß darin
nicht die früher angekündigte zeitweilige Besetzung , sondern eine endgül¬
tige Loßreißung von der Türkei angekündigt wird; eine Absicht, die man
in Petersburg früher feierlich in Abrede stellte. Die letzten Tele¬
gramme von der Donau lassen den Hauptübergang als von
den Türken bis jetzt erfolgreich vereitelt erscheinen. Die Pforte
sandte an ihre Vertreter neuerdings Berichte über die barbarische , den
Beztimmungen des Völkerrechts Hohn sprechende Kriegsführung Rußlands;
die Einäscherung der Stadt Rustschuk, die mit der Festung nicht
zujammenliegt, könne durchaus nicht militärisch gerechtfertigt werden. Des¬
gleichen meldet Mehemed aus Montenegro von Greueln, welche an dem
türkischen Dorfe Ischuturz verübt worden sind. Mehemed schlug die Mon¬
tenegriner am 23. Juni in der Moratschka; sie ließen 500 Todte
so wie viele Munition und Wassen zurück. Die türkische Haupt¬
macht steht actionsfertig an den Gränzen Montenegros bei Podgoritza.
Die Polit. Corr. ist der Ansicht, daß ein Theil dieses Corps nach Kon¬
stantinopel eingeschifft worden wäre. Beabsichtigt war dies allerdings.
Das gleiche Blatt meldet aus Ragusa, die Verbindungsstraßen mit Tre¬
binje seien mit Ausnahme der nach Ragusa führenden von den Aufstän¬
dischen besetzt, welche allerlei Greuelthaten an der Bevölkerung verübten. —
Die serbische Skuptschtina ist am 2. d. formel eröffnet worden , die Thron¬
rede soll morgen gehalten werden. Die Regierungsdelegirten Kaljevic
und Boskovic reichten ein Entlassungsgesuch ein, weil die Regierung sich
weigerte, einen Rechenschaftsbericht über die Kriegsoperationen vorzulegen.

( Pera , 2. Juli. (Telegramm. ) Ein englisches Kriegsschiff ist nach
Küstendsche gesandt, um die österreichischen und deutschen Interessen zu
schützen. Das deutsche Stationsschiff Komet ist nach Samsun abgegangen.
Die deutsche Flotte wird in Syra vor Anker gehen. — Der Comman=
dant Mahmudie berichtet , daß bei Tschandschiler ein Gefecht Statt ge¬
funden habe, worin die Russen trotz ihrer 9000 Mann von 5000
Türken unter Hussein Gabri geschlagen worden seien. Die Russen hätten
2000 Mann verloren. Das Ansehen des Kriegs=Ministers Redif Pascha
beginnt sich wieder zu heben.

2. Juli. (Telegramm. ) Ein officielles Telegramm
aus Mazra vom 30. Juni lautet: „Nach dem Kampfe bei Sewin
ließ General Loris=Melikow durch die Colonne des Generals Heimann Mili¬
dues besetzen, einestheils um zu verhindern , daß die Truppen des Muschirs
Kars zu Hülfe kämen , und um die Bewegung des Generals Tergukassow
zu erleichtern, der mit Proviant nach Alaschkerd marschirt, anderentheils
um im Nothfalle Bajasid von den dasselbe umgebenden feindlichen Massen zu
befreien. Am 26. Juni wurde aus Ardahan eine fliegende Colonne un¬
ter Oberst Komarow abgeschickt; die elbe stieß am 28. Juni auf den
Höhen von Ardanutsch auf eine 3000 Mann starte feindliche Abtheilung,
griff dieselbe an, schlug sie und drang bis zum Dorfe Batz vor. Es
wurde ein Lager mit 220 Zelten so wie in Ardanutsch eine große
Menge von Proviant und Munition erbeutet; der Feind verlor über
100 Mann an Todten, uner Verlust beträgt 1 Todten und 17

Verwundete. Die fliegende Colonne kehrte nach Ardahan zurück. Die
Beschießung von Kars wird fortgesetzt . — Laut Nachrichten der officiösen
Agence Russe vom 30. Juni aus Montenegro ist der Stand der Dinge
dort für die Montenegriner erheblich günstiger geworden. (?) Die Türlen
hätten das Ziel ihrer Operationen bisher nicht erreicht . Eine Vereinigung
zwischen Mehemet und Suleiman auf montenegrinischem Gebiete habe
nicht Statt gefunden. Kein einziger Türke sei augenblicklich auf montene¬
grinischem Boden. Die Agence Russe meldet weiter: Prinz Heinrich von
Hessen traf im russischen Hauptquartier an der Donau ein, um dem
Zaren die Thronbesteigung des Großherzogs Ludwig IV. anzuzeigen.

+ Moskau, 28. Juni. Dem Rußli Mir wird aus Odessa mit¬
getheilt: Die Stadt ist auf den Empfang des Feindes vorbereitet.
Dreizehn Batterieen mit schwerem Festungsgeschütz beschützen die Küste;
hierzu kommen noch zwei schwimmende Batterieen und die Legung von
Minen auf eine Entfernung von sieben Kil. vom Ufer . Von 10 Uhr
des Abends bis 3 Uhr Morgens wird die Rhede und das Meer elektrisch
beleuchtet ; das Licht soll so stark sein, daß die Oberfläche des Meeres
16 Kil. weit erhellt ist, während die Stadt im Hintergrunde in
Nachtdunkel liegt. Ein Bombardement ist übrigens kaum zu befürchten
Es fehlt durchaus nicht an tüchtigen Seeleuten und unerschrockenen Ma¬
trosen — wohl aber an Schiffen. Das ist die allgemeine Klage der
Städte am Schwarzen Meer. — General Tschernajew, welcher in der
Donau=Armee kein Commando erhalten , ist am 23. d. von Petersburg
nach der kaukasischen Armee abgereist . Er wurde vom Publicum am
Bahnhofe mit lebhaften Hurrahrufen empfangen und ihm im Namen
desselben das Bild des Erlösers auf die Reise mitgegeben. In Moskau
dieselben Ovationen . Auch hier ein Heiligenbild und das verspätete be¬
lannte prager Schwert, welches nach Moskau gesandt worden und dem
General von dem Präsidenten des Slawenvereins , I. Aksakow, überreicht
wurde. — Der Petersburger Zeitung wird aus Jeddo mitgetheilt, daß
die japanischen Zeitungen Aufforderungen zu Beiträgen für die Kranken
und Verwundeten der russischen Armee enthalten. Es wird in diesen
Aufforderungen auf den deutsch=französischen Krieg hingewiesen, und es
heißt: „Wir müssen dem Beispiel Europas folgen , überdies sind die
Russen unsere Nachbarn und guten Freunde.“ — Dem Nordischen Boten
wird aus Bucharest Einiges über die Wirksamkeit der bei der activen Armee
bestehenden administrativen Commission unter Vorsitz des Fürsten Tscherkassli
mitgetheilt: Die Aufgabe der Commission besteht in der Revision der
türkischen Gesetze in der Bulgarei und in der Feststellung der einzu¬
führenden Reformen. Der erste Theil des neuen Gesetzbuches — die
Administration betreffend — ist bereits gedruckt; der zweite Theil wird
die Finanzen, Civilgejetz und Volksaufllärung enthalten.= Paris , 2. Juli. (Telegramm. ) Einem Schreiben aus Moskau
zufolge hat Atsakow , das bekannte Oberhaupt des slawischen Comités,
in einer der letzten Sitzungen desselben eine längere Rede gehalten und
darin seine Verwunderung ausgesprochen, daß Rußland Frieden schließen
wolle , wenn es die Bulgarei bis zum Balkau besetzt habe. Nach seiner
Ansicht müsse man, wenn man Frieden schließen wolle, die befragen,
welche die Regierung bestimmt hätten, den Krieg zu erklären und die auf
diesem nationalen Boden die Stärkeren seien. Von der zukünftigen Ver¬
waltung der Bulgarei sprechend sagte Aksakow, man müsse Rußland so¬
wohl als die besetzten Provinzen vor dem deutschen Verwaltungsgeist
bewahren, den Rußland seit Peter dem Großen zu erdulden gehabt habe.
Alsakow will die Verwaltung in der Bulgarei der slawischen Partei und nicht
den jetzigen Beamten anvertraut wissen. Er schloß seine Rede folgendermaßen:
„Umge en von Feinden der slawischen Race, nahmen wir die Sache
unserer unglücklichen Brü er muthig in die Hand. Die Regierung folgte
uns endlich auf dieser Bahn. Es war aber gerecht und nothwendig,
daß die Slawen mit der Leitung der Geschäfte in den besetzten Pro¬
vinzen betraut werden. Wir haben sicherlich großes Vertrauen zum
Fürsten Tscherkassli , aber wir glauben, daß er sich von denen leiten
lassen wird, welche nicht das geringste Verlrauen den Slawen der Türkei
einflößen, deren Feinde sie immer waren.“ Aksakow spielt hier auf die
deutsche Hospartei an, welche den Krieg nicht wollte. Dasselbe moskauer
Schreiben meldet , die russische Regierung werde ein neues Kosakencorps
von 50,000 Mann bilden und nach dem Kaulazus schicken. Auch will
es wissen, daß Klapka gegenwärtig die türkischen Operationen in Asien
leite und Muthtar Pascha nur noch dem Namen nach Oberbefehlshaber
sei. In den hiesigen russischen Kreisen hat man die Nachricht erhal¬
ten, daß die Russen bei Biela vor Sistowa wirklich eine Schlappe
erlitten haben.

Der Kaiser in Ems.
S Ens , 2. Juli.

Wenn ich aus dem reizenden Lahnstädtchen über dasjenige, was jeden
Deutschen am meisten interessiren muß, die Anwesenheit des Kaisers,
erst an zweiter Stelle berichte , so wird mir selbst der eingesleischteste Pe¬
dant daraus keinen Vorwurf machen , wenn ich ihm versichere , daß sich
ein Fest, wie das gestrige, dem man von Anfang bis zu Ende bei¬
wohnt, sehr leicht frischweg nacherzählen läßt, daß aber eine kleine Schil¬
derung aus dem Badeleben unseres allverehrten Kaisers, bei wercher
der kleinste Fehler zum schweren Vorwurf angerechnet, werden würde , weit
größere Vorbereitungen voraussetzt.

Die Hauptsache bleibt freilich der Augenschein selbst, und da mußte
wohl Jedermann das Herz aufgehen, wenn er die markige Heldengestalt
so frisch und rüstig , sast mochte ich behaupten, lebendiger noch als elbst
im verflossenen Jahre, daherschreiten sah, allerseits grüßend, die Herren
leichthin, die Damen verbindlicher, bald hier bald dort plaudernd
mit Officieren, mit Bekannten oder auch mit gewöhnlichen Soldaten,
deren ordengeschmückte Brust auf die Theilnahme an einem der letzten
Feldzüge hinwies, vor Allem aber gegen die Damen von jener ritter¬
lichn Höflichleit, die ein Erbtheil des Hohenzollern ' schen Herrscherhauses
zu sein scheint. „Ob dieser beständige Wechsel Se. Majestät nicht er¬
müde “, da der Kaiser es sich ja augenscheinlich zur Pflicht zu machen
schien , jedem begegnenden Bekannten einige Worte zu widmen , fragte icheinen der Herren aus dem kaiserlichen Gefolge , aber man erwiderte mir,
daß es ihn im Gegentheil zerstreue und daß die Herren vom Gefolge
sich mannigfach nach Thunlichkeit fern hielten , um dem durch die lauen¬
den Geschäfte ohnehin schon ziemlich eingeschränkten Curgebrauch nicht
noch unnöthiges Weise durch amtliche Erinnerungen zu schaden.

Das Leiden des Kaisers, wenn man es überhaupt ein solches neunen
darf, besteht wohl in jenen leichten Erkältungen, die ihn zuweilen bei den
Strapazen der Manöver befallen haben und die dann eine meist nicht
lange andauernde Heiserkeit zur Folge hatten. Durch die Erfahrungen
der letzten Jahre hat sich nun Ems hiergegen und zur weiteren Erholung
Gastein äußerst wirksam erwiesen , und so sind es gestern vierzehn Tage
geworden , seit Se. Majestät auch dieses Jahr wieder zu den hiesigen
Heilquellen seine Zuflucht genommen hat. Die Art, in welcher der Kaiser
dabei seine Zeit eingetheilt hat, ist zu bemerkenswerth, zumal für Privat¬
leute, welche bei einer Badecur über die geringste Unannehmlichkeit, über
die geringne Mühe, welche ihre daheimgelassenen Berussgeschäste ihnen

Han Geciaske uac iste Aceaiger lchl ick bematde Kauischt, Secha c.
und Appendice, Tafel —III ) eine Bevölkerung von 255,000 Ein¬
wohnern zählt, das ohne Zweifel so glücklich sein könnte, wie ein deutsches
Herzogthum, welches es an Einwohnerzahl erreicht und an Flächengehalt
übertrifft (es mißt nämlich beinahe 5000 Quadrat=Kilometer), dieses
schöne Land scheint jetzt ein Opfer der slawischen Politik werden zu sollen.
Hier in Istrien zwar tritt die Regierung sehr vorsichtig auf. Eine so
mächtige Stadt wie Triest darf man nicht vor den Kopf stoßen; auch
sind unsere istrischen Slawen zu indolent und zu sehr geistig träge, um
als streitbare Völker zu Agitationen verwandt werden zu können. Aber
desto deutlicher treten die slawischen Tendenzen der österreichischen Regie¬
rung in dem benachbarten Dalmatien zu Tage, wo der Statthalter Feld¬
marschall Rodich zwar in der italienischen Stadt Zara residirt, aber selbst
ein Südslawe von Geburt und Gesinnung, auf das allerentschiedenste für
die sogenannten „Nationalen “, das heißt für die Slawen gegen die Auto¬
nomisten, das heißt gegen die Italiener Partei nimmt. Er war es, der
die Reise des Kaisers durch Dalmatien im Frühjahr 1875 in einer Art
in Scene setzte, welche gewiß nicht die Billigung der verantwortlichen
Minister hatte. Die Südslawen fanden darin eine solche Ermuthigung ,
daß sie sofort den Aufstand in der benachbarten Herzegowina in Scene
setzten. Später schürten denn die Russen und die von ihnen begönnerte
südslawische Verschwörung, welche „Omladina“ genannt wird und ihre
Hauptsitze in Agram und Belgrad hat (eines der Häupter derselben ist
der serbische Minister Ristics), auch in Bosnien, Montenegro, die Bulgarei
und Serbien den Brand an. Nur die Griechen waren klug genug, sich
zurückzuhalten; denn sie wissen , daß sie bei Vertheilung der türtischen
Erbschaft keinen schlimmeren Erbschafts=Prätendenten und Concurrenten
gegen sich haben, als Rußland. In der Herzegowina aber war der erste
Act der Ausständischen , daß sie eine schwarzgelbe Fahne aufpflanzten. Die
verantwortlichen Minister in Wien haben zwar einem weiteren Umsich¬
greien der „Politik Rodich “ damals Einhalt geboten; allein die letztere
war schon weit genug gegangen, um die unheilvollsten Wirkungen über
Istrien und Dalmatien herau zubeschwören . Der sonst so blühende Handel
von Triest stockt . Die Ausfuhr sinlt seit 1875 von Jahr zu Jahr tiefer.
Dies hat mit dem Krach gar nichts zu schaffen, welcher letztere die alten
soliden Handelsfirmen dieser Seestadt wenig berührt hat. Es ist vielmehr
das gänzliche Darniederliegen der Levante, welches unsern Export schädigt .
Es existirt dort weder Geld, noch Credit, noch Vertrauen . Man findet
heutzutage im Orient kaum noch Käufer, aber sicher keine Bezahler.
Die Verbrauchskraft ist dort in außerordentlicher Weise gesunken. Aber
weit Schlimmeres, als hier in Istrien, werden Sie in Dalmatien sehen.
Das unglückliche Land ist mit einer Plage heimgesucht , gegen welche die
bekannten ägyptischen eine Kleinigkeit sind. Wo Sie dort hinkommen, wer¬
den Sie ein massenhaft aufgehäustes Proletariat finden. Männer,
Frauen und Kinder, starrend von Schmutz und Ungeziefer , gekleidet in
Lumpen, deren ursprüngliche Farbe und Form nicht mehr zu unterscheiden
ist, liegen sie entweder in irgend einem öffentlichen Gebäude, wo man
ihnen Unterkunft gegeben, fest, oder sie ziehen mit hölzernen Fuhrwerlen,
an welchen sich auch nicht ein Viertelpfund Eisen befindet , und mit Per¬

den, welche wie halb verhungerte Katzen aussehen, vagabundirend
Lande umher. Dies sind die Flüchtlinge aus der Herzegowing und
Bosnien, welche man in Folge der „Politik Rodich “ hier aufnehn
mußte. Es sollen deren heute noch im Ganzen 60,000 auf österreichisch
Boden verweilen. Sie verursachen dem Staate täglich eine Ausgabe
30,000 Gulden; und wenn man bedenkt, daß dieses schöne Verhält
schon anderthalb Jahre dauert, so wird man den Gedanken nicht zur
weisen können, daß man in diesen von der Regierung so sehr vern
lässigten Ländern, wo es auf großen Strecken weder Weg und Steg
folglich auch nicht einmal eine Postverbindung gibt, diese kolossale Sum
sehr wohl auf etwas Anderes hätte verwenden können, namentlich da
dem schleppenden Charakter, welchen die orientalische Krisis längst an
nommen hat und welchen der türkisch=russische Krieg ebenfalls anzunehr
im Begriffe steht, das Ende die er Ausgabe sich gar nicht absehen l
Diese Flüchtlinge werden förmlich besoldet . Der Mann erhält zwar
Kreuzer, die Frau fünfzehn Kreuzer und das Kind zehn Kreuzer 1
lich, ähnlich wie in Paris gegen Ende der Belagerung
1870—1871 alle Leute besoldet wurden, — ein Zustand, aus welck
sich die „Commune“ mit Nothwendigkeit und Consequenz entwickelt
sobald die National=Versammlung in Versailles Miene machte, mit
geordnete Zustände einzuführen , d. h. die Verpflichtung zum Schuld
und Hausmiethezahlen wieder einzuführen und diese Besoldungen mit
abzuschaffen . Diese Leute konnten so viel, wie sie hier für das an:
gehen erhalten , zu Hause an Tagelohn nicht verdienen. Denn ein sol,
Herzegowiner schleppt auf seinem Rücken ein Bündel schlechtes Holz u
der dalmatinischen Riva, um es dort für fünfzehn Kreuzer zu verkau
Um dieses kleine Stück Geld, welches ihm groß dünkt, zu verdie
braucht er zwei Tage an Zeit für Sammeln, für Hin= und für B.
marsch. Es ist daher sehr begreiflich , daß ihm sein jetziger ausnah
weiser Zustand beser dünt als der regelmäßige, und daß er den jetzi
Faulenzer=Sport nicht einmal mit dem Sport des Hammel= und Zieg
stehleus

vertauschen will, den er beim Beginne des Aufstandes betriek
er sagt also: „Obi bene, ibi patria“, und bleibt in Dalmati
Ich weiß das Alles aus eigener Anschauung, denn ich habe häufig
schäfte in Dalmatien, und Sie werden ja auch in wenigen Tagen , z.
in Ragusa, das Alles mit eigenen Augen sehen. Wie es dort in inne
Angelegenheiten zugeht , darüber mag Sie eine Rede des Bürgermeist
von Spalato, Dr. Antonio Bajamonti, belehren , welche derselbe
9. December 1876 in dem Abgeordnetenhause in Wien, dessen Mitg
er ist, in italienischer Sprache gehalten. Ich werde Ihnen eine deu
Ausgabe derselben überreichen. („Die politisch =administrativen Verh
nisse Dalmatiens.“ Rede des Abgeordneten Bajamonti . (Wien, Plout
Conp. , Schlottenring 14, 1876. ) Mein Freund Besamonti str du.
aus kein „Slawen resser“, wie schon die beiden Umstäute ergeben,
er seit siebenzehn Jahren an der Spitze der Stadt Spalato steht, de
Bevölkerung nur zu einem Piertel italienisch spricht, und daß er
Abgeordneter aus den Wahlen der Höchstbesteuerten in einem W
bezirk hervorgegangen ist, zu welchem drei von den vier Kreisstädten
dalmatinischen Provinz gehören, und unter diesen das Herz der
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